
Raumplaner kann
Llmfahrung nichts

einer [Jzner
abgewinnen

Die UGS Linth lud zum Vortrag mit Raumplaner Klaus Zweibrücken. Der Dozent an der Hochschule ftrr

iechnik Rapperswil (HSR) stellte in Uznacñ verschiedene Lösungsansätze zu Mobilität und Siedlungsplanung

vor. Spannenãe Denkanstösse sorgten firr eine rege Fragerunde' SO g,4t,,tt

Reis k

von 5o km,/h ein Auto, besetzt mit
durchsclinittlich 1,4 Personen, 199

Quadratmeter pro Person bean-
sprucht, Währenddem ein Bus mit
einem Besetzungsgrad von 40 Prozent
nur gerade 8,8 m2lPerson braucht.

Beeindruckend wareñ auch die
Zahlen zur Energie. Nicht weniger als

40 Prozent der Gesamtenergie oines
Haushaltes fliessen in die Automobili
tät. Aktuell ist eine Million Menschen
einer übermässigen Lärmbelastung
durch den Strassenverkehr ausgesetzt'
Dabei seien beispielsweise viele Pend'

lerstrecken nicht Ìänger als zehn Kilo'
meter - könnten also durchaus auch
per Velo oder mit guten ÖV-Verbin-
dungen bewirltigt werden,

Der Bundesrat zeichnet ein negati-

ves Bild zurn Personenverkehr. Dieser
hat, gemäss Bericht aus dem Jalr 2015,

deutlich zugenommen und eine linde-
rung dieser Entwlcklung ist nicht zu

erwarten. Zweibrücken jedoch sieht
auch positive Trends. So seien es vor al-

Iem die 18- bis 24-J¿ihdgen, welche

nicht mehr r¡nbedingt ein Auto fahren
müssten. Waren es im Jahr 1996 noch

?1 Prozent,welche die Fahrpri¡frmg ab'
Iegten, sind es im Jahr 2015 nur noch
61 Prozent. Ebenso wi.lrden, gemäss

Umfrage, bei Stau 30 Prozent der Be'

ftagfen auf andere Verkehrsmittel
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Wege> in Freibur$-Vauban oder das

Stadtentwicklungsgebiet Hammarby
in Stockholm.In Letzterem köûIen 90
Prozent aller Wege zu Fuss, per Velo
oder Öv erledigt werden. Ebenso kam
das <Berner Modell> zur Sprache. Bei
diesem dosiert man den Autoverkehr
anhand errechneter Siedlungsverträg-
lichkeit. Will heissen: Man låsst jeweils

eine durch Ampeln geregelte Anzahl
Fahlzeuge ins Gebiet hinein.

Interessant waren auch Ansätze zw
Pendelverkehrsverminderung, wie sie

heute schon grosse Firmen praktizie-
ren. Mitarbeiterparþlätze werden be-
wirtschaftet,wer jedoch ohne Auto zur
Arbeit kommt, kriegt einen Öko-Bonus.
Man schafü einerseits A¡reize, ande-
rerseits bittet man jene zur Kasse, die
nicht verzichten wollen. Das Beispiel
des Berner Städtchens Laupen zeigte,

dass hier nicht die Kernumfahrung ais

sinnvollste Lösung erachtet wurde,
sondem unter anderem die Verlàngsa-

mung des Verkehrs mittels 30er-Zonen.
Was schligsslich Uznach am meis'

ten bringen wiude, konnte durch den
aufschlussreichen Vortrag und den
spannenden Austausch nicht geklåirt

werden. Die vielen vorgebrachten
Ideen w¿iren aber sicher auch f'u¡ das

verkehrsgebeutelte Städtli weiter dis'
kussionswùdig.
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Verschiedens Lösungsanstitze: Klaus Zweibrüoken zeigt, wie man Vorkehrsproblematiken in den Griff bekommen könnte.

von Gabi Corvi

T 7fiï*:i'..*lfiÏ"å*
I / einei durchs städtli
l/ uznach. Fakt ist, diese

Y enge Durchgangsstrasse
ist.überlastet oder sorgt zumindest zu

Stosszeiten firr Stau. Ergo muss eine
Umfahrung her. Die Regionalpartei
der Grtrnen, die UGS Linth, findet, dass

dieses roo-Millionen-Projekt des Kan-

tons. ein fraglicher Weg sei, das Ver'
kehrsproblem in Uznach nachhaltig
zu lösen. Sie möchte lieber alternative
Vorschläge aufden Tisch bringen.

Der gutbesuchte Vortrâg von Raum-
planer und HsR-Professor Kaus Zwei'
brücken am Dienstagabend im Ober-
stufenzentrum in Uznach brachte tat'
sächlich neue und i¡inovative Ansätze
aufs Tapet. Bei [Tagen, wie diese auf
das städtli anwendbar wären, oder gar,

ob der.Experte auch noch andere

Ideen ftrr das Uzner Verkehrsdilemma
hätte, liess sich der Zweibrücken aber
nicht auf die Äste hinaus.

Autos brauchen Platz und Energie

Mit einer Füle von Forschungs'
erkenntnissen stieg Zweibrücken in
den Abend ein. Er zeigte beispielswei
se auf, dass bei einer Geschwindigkeit

wechseln. Vor allem in Städten steige

der Anteil der Menschen, welche auf
ein Auto verzichten, stetig.

<SymptombekämPfendes Mittel>

Zwêibrücken präsentierte nach Zah-

len und Fakten Lösungen für Ver-

kehrsproblematiken, Den Ausbau der
Infrastruktur, sprich die Umfahrung,
stellte er aìs symptombekämpfendes
Mittel vor, Solche Mittel seien meist
teuer im Bau und in den Folgekosten.

zudem seien Umfahrungen von Sied-

Iungsbereichen meist schlecht in die
Umgebung integrierbar oder generier-

ten sogar noch mehr Verkehr.
Als innovative Ansätze nanntp er E-

Bikes oder Carsharing'Angebote. (Sie

lösen jedoch nw TeiìProbleme," In
den Bereich\achhaltigkeit gehôrten
Beispiele wie das <Quartier der kurzen

uUmfáhrungen sind
meist teuer und
schlecht in die
Umgebung
integrierbar.>

Klau¡ Zwslbrilcken
Dozent für Raumplanuñg an der HSR
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HsR-Professor präsentiert Alternativen nJÍ Gasterstrasse æZ 4o.4i.,4t

Auf Einladung der UGS linth
stellte derVerkehrspliner,
Klaus Zweibrücken ialrten'uná .

altuelle Unteruuchungen zum
Thema nSiedlungsentwicklung
und Mobilität-Auswege aus
demDilemma>voi.- -. "

Im Hinblick auf die laufentle
Planirng der Gastérstraise sei .

es de¡UGS Linth wichtig alter-
native Lösunglansätze zu prä-
sentieren, schreibt die Partèi
in einer Medienmitteilung.
Zu diesem Zweck tudsiè Klaus
Zweibrücken zu einem Vortrag; --rn uznacn ern.

Als Ausgangspun-kt sein"s
Referats zeigte der HSR-Pro-
fessor auf, dass der motórisier-
te Verkehr neben wi¡tscha-ft-

lichem Nutzenenorme Nach-
teile mit sich bringe. Sobrau-
che Mobilität Platz: Pró
Quadratmeter W¡hnfläche, .

würden drei Quadratmeter
Verkehrsfl äche ve¡:braucht.

Andere lösungen im Fokus

Auch sèien die Investitionen
in die ganze Mobilität in der
Schweiz riêsig Jährlich fliesien
fünf Mitlia¡den Franken. in
neue Stiassen'und vier Millia¡-
dènin denÖV.Aufhorchen . I

liess die Zahl von'bereits schon
jährlichen drei Millia¡den nur
schon für den Unterhalt der
Strassen, Tunnels und Brücken
für den motorisierten Verkehr.
Einen Grossteil der Folgekos-
ten des Verkehrs müssten die

Steuerzahler berappen; So wer-
den die Unfallkosten und diè 

'

vielen notwendigen Fassaden- :

renovationen vón der Allge-
meinheit odervon den privaten
Hausbesitzern bezahtt.

Wåihrend die Industrie und ,

die Heizungen ihren Energie-
bedarfin den letzten Jahren
senken konntery steigert sich. :l

jenèr des motorisierten Vei- l

kehrs weiter. Bereits 40 Pro: -

zent der verbrauchlen. Energie
in der Schweiz würden zulasten
des Verkehrs gehen. Verbren-
nungsmotoren hätten einen
Wirkungsgradvon rund 25 Pro-
zent und seien darum Eneilie.
und Ressourcenkiller: AucÈ
bezü$ich Klimawandel sei
der B-eitrag des motorisièrten'

Verkehrs verheerend: 35 Pro- ..

zent aller CO,-Emissionen
stammten ãus dem Strassen-
verkehr.

' VielederZuhörerhättenvom
Verkehrsplaner gerne erfahren,
wie eine konkrete Variante der
Gasterstrasse aussehen könnte.
Zwar wollte sich Zweibrücken
nicht zu einer konkreten
Gêgenvariante äussern. Doch er
zeigte auf, wie vergÌeichbare
Gemeinden das Verkehrspro-
blem viel einfacher und ginsti-
ger in Griffbekommen haben.

6rosser Verlust an Kulturland
<Konventionelle Lösungs-
ansätze gehen davon aus, dort,
wo es viel Verkehr hat, einfach
weitere Strassen zu bauen>,

sagte Zweibrücken. Immer.
mehr würden diese aber vom
Volk verworfen: so 2OlS mit 63
Prozent Nein:Stimmen in Zug
und 2011 mit 54 Prozent Nein-
Stimmen in Rapperswil-Jona.

Unter dem Titel <Nachhal-
tige Lösungsansätze>> referierte
Zweibrücken über dichte Sied-
lungsstrukturen, Mischnutzung
de¡ Fläche mit Dienstleistungs-
einrichtungen, dichte Weg-
netze fü¡ Fuss- und Velover-
kehr sowie Dosierung der Ver-
kehrsmenge (Berner Modell).

In die Kritik sei die Gaster-
strasse geraten, weil sie nur
eine kurz dauernde Symptom-
bekåimpfu ng und keine wirk-
Iiche Lösung darstelle. Zu viel
Kulturland werde für viel zu

wenig Nutzen verbetoniert..
Neuer Verkehr werde angezo-
gen und erzeugt. Verkehrs-
zählungen in Uznach hätten
gezeigt, dass tiber 70 Prozent
des Verkehrs in Uznach haus-
gemacht seien.

Dies deswegen, weil Uznach
ein regionales Zentrum mit
Spital, Einkaufszentrum, iegio-
nalen Beratungsstellen und
überdurchschnittlich vielen
Arbeitsplätzen sei. Deshalb
gebe es einen grossen Anteil
anZiel-, Quell- und Binnen-
verkehr. Und darum sei es auch
kla¡ dass die Verkehrspro-
bleme von Uznach nicht mit
einer Grossumfahrung wie die
Gasterstrasse es da¡steile,
behoben werden könne. red



I(ontroverse um Za};'len
zLLmDurchgangsverkehr in lJz nach

uzNAcH lm Jahr 2011 macht€ der Kanton eine Modellrechnung'
w¡e dêr Verk€hr in der Einrosenstadtfl¡csst. Eine aktu€lle
Verkehrserhebung kommt nun zu anderen Zahlonr Jedeszw€lt€
Auto fahre durch U¡nach hindurch. Die lG Mobll¡tlit Region

Uznach hält die Zählungfür unseriös und nl(ht rGpräsentat¡u

hoch wie in de¡ Modelhechnung
2o1l), betont Schwizer

(Werbung für GåstafstrassaD

Was allerdings ins Auge sticht:
WÌihrend bei der Modellrech-
nung aus dem Jahr 2011 eine

Querschnittsbelastung ùber den
ganzen Tag im Fokus steht,
bezieht sich die neue Erhebung
nur auf den AbendsPitzenver'
kehr Werden daÀpfel mit Birnen
verglichen? (NatÍirlich wird in
dêr aktuellen Erhebung ganz

anders gezählt), sagt Kantons-
ingenieur Marcel John: Nichts-
destotrotz würden die aktu-
ellen Zahlen die Brgebnisse der
Modellrechnung bestätigen, weil
diese von einer Fehlerquote von
20 Prozent ausgehe.

(Wir halten die aktuelle Zäh-
lungfürunseriös und nicht rep¡li-
sentativ', sagt Daniel Ritler von
der IG Mobilitãt Region Uzrlach.
Diese hat gefordert, dass de¡Ve¡-
kehr während eine¡ Woche und
nicht nur während einer SPit-
zenstunde gezählt werde. <Eine

solche zählung entspricht
einem Gefälligkeitsgutachten

und bedeutet nìchts anderes als

eine Werbekampagne und PrcPa-
ganda lür den Bau der Umfah-
rungsstrasse), sagt Ritler' Besser

wäre es, Sofortmassnahmen in
Angriff zu nehm€n, um das Ve¡-
kehrsproblem zu lösen, statt ewig
aufden eventuellen Bau der Gas-

terstrasse zuwatten, Die IGPdift
nun ein Gesuch fü¡ die Lancie-
rungeiner Drhebung, die an meh-
reren Tagen denVerkehr zählt.

<Drlnglichkeit ausscr Fraget'

Den Vomrf, die aktuelle Erhe-
bung komme einem Gefälligkeits-
gutachten ftir die Gasterstrasse
gleich, weist Ch¡istian Holder-
egger (FDP), GeneindeP¡äsident
von Uznach, zurückr Fachleute
hätten zu diesemVerfahren gera-

ten. Die neue Verkehrszählung,
die l0 0OO t¡lanken gekostet hat,
sei ganz bemsst auf den Abend-
spitzenverkehr ausgerichtet wor-
den. Der Gemeinderat werde ein

alllÌilliges Gesuch der IG für eine
weitere Verkeh¡szählung k¡ilisch
prüfen, sagte tloldereggen

<Für die Region Zil¡ichsee'
Linth sind die aktuellen Mess-

2s1 ,t0,4'1,4t

ergebnisse eine Bestätigung fü:

den dringenden Handlungs
bedarf), sagt Verbandspräsiden
Markus Schwizen Die Resultatr
würden belegen, dass der Ve¡
kehr im Zentrum von Uznach be

weitem nicht nur hausgemach

sei und dass es eine gcmeinde
übergreifende Lösung brauchc
(Aufgrund der zunehmenden Be

lastung stehen fùr die Gemeinde
behörden de¡ Region die Not
wendigkeit und Dringlichkeit de

Gasterstmsse atsser Frage), kon
statiert Schwizer Die Region Zü

richsee-L¡nth sctze sich weitel
hin mitHochdruckfiir die rasch

Umsetzung des Vorhabens ein,
Bis Ende 2018 ¡ealisiert da

kantonale Tiefbauamt für di
Gasterstrasse ein Genehmi
gungsprojekt. Anschliessen
können die bet¡offenen Gemeir
den Stellung nehmen. D?

Genehmigungsprojekt untet
steht dem fakultativen Refere¡
dum. Falls derSt. GallerKanton!
ratJasagt zum Projekt, kann da)

auf die öffentliche Planauflap
durchgeführt werden.

Magnus LeíÛundgr

Scclìs StrasseD führen ar¡s

alle¡r llir¡nrelsrichtungcn nach

Uz¡rach, Vo¡scchsJahrcn hat das

lngenicurbüro Ernst Basler und
Partner de¡r Durchgangs- und
Zielverkohr fùr cìas Jahr 2025
berechnet. Ce¡niss dcr cl¡lna-
ligen Modeìtrechnung machc der
Durchgangsverkchrjc nach Stras-

sc zwische¡r 30 und 58 Prozcnt
aus, schreibt die Region Zürich-
see-Linth in einer Medicnnìittei-
lung. Diese Modellzahlen rrurdcn
¡m 

^.uftrag 
des kanton¡len 'l'ief-

baua¡nts ftir dic Zwcckmässig-
keitsbeurteiÌung der regiouaìcn
VeLbintlungsstrasse 453- Gaster

ausgcwertet, Nùn e¡gibt eine
¡reuc Verkeh¡serhebung cin et-
was ¡ndcres Bild, was die Zahlen
des Durchgangsverkehrs betrifft ,

Um die Bevölkerung in die
Optimierung der Linienführung
mit einzubeziehen, fand ab 2013

ein Mitwirkungsprozess statt
(Im Ralìmen dieser Mitwirkung
wu¡den Zweifel an den Verkehrs-
zahlen geäussertr, sagt Mârkus
Schwizer (CvP), Präsident der
Region Zü¡ichsee-Linthr Der er-
rechnete Anteil Durchgangsvcr-
keìrr sei als zu hoch empfunden
wo¡den, und so m¡de eine aktu-
elle verkehrszählung gefordert

Dementsprechend hat nun die
Ge¡neinde Uznach das lnge-
nieurbüro EWP mit einer Ver-
kehrselhebung beauftragt. Dies
mit dem Ziel, die Anteile dcs

Durohgangs- und ZielverkehÌs
iu Verglcich zu de¡r Z¡hle¡r aus
dem Verkchrs¡nodell 2oll zu

verifizieren.

Äpfel mit Blrnen verglichen?

Die Nummer¡rschilderhebung
mrrde am Dìenstag,13, Juni, in
der Abendspitzenstu¡rde, das

heisst zwischen 17 und l8 Uhr,
clurchgeführt. Die Messungen
wurder ¡n allen sechs Haupt-
einfallstrassen voÌgenommcn,
um den Vergleich mit den
Modellzahlen 2011 zu ermög-
Iichen. Durch das Abgleichen
der notierten Nummernschilder
m¡de fe stgestellt, welche Autos
durch Uznach hindurch lahren
respektive den Start- oder Zicl-
punkt in Uznach haben.

E¡vartungs8€mäss sei der A¡-
teil am Durchgaùgsve¡kehr auf
der st.câller- und der Zü¡cher-
strasse am geringsten (37 Pro.
zent) und ¡ufder Benknerstrasse
am höchsten (6ó Prozent), teilt
die Region mit: Das gewichtete
Mittel lag bei 50 Prozent, "Die
Verkehrsplaner zeigen ìn ihrer
Erhebung auf, dass derA¡teil des

Durchgangsverkeh¡s in der Mo-
deÌhechnung 20u eherunter- als

übe$ch¿itzt mrde>, führt Schwi-
zet ausr Soweise dasVerkeh¡smo-
dell 2011 auf der Crynaustrasse
einen Durchgangsverkehrsanteil
von rund einem Drìttel aus, wäh-
rend dieser in de¡ aktuellen Ver-

kehrserhebung bei über 50 P¡o-
zent lag. (Auf det Bénknerstrasse
ist der Dulchgangsverkehrsanteil
mit 6ó Prozent sogar doPPelt so

D€rvorkchf lm U¡nsr St¡¡dtl¡ al¡ Steln desAnttotsê3! Wie viel Autoverkehr ist hausgemacht, wie v¡el ¡st Durchgangsverkehr?
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UHRANTEIT DURCHGANGS- UND ZIELVERKEHR AN EINEM DIENSTAG ZI'I'IsCHEN 17 UND





Region weibelt mit neuen s"?o'^r

Zahlen für tlmfahrungsstras se
Die Gemeinde uznach hat den Durchgangsverkehr neu zählen lassen, um vor der entscheidenden politischen

Debatte Einwände der Umfahrurrgrg.gn., aus.dem Weg zu räumen.Diese haiten die Berechnungsmethode

jedoch ftrr ungenügend. Ein una¡rrangig., g*p*t. zeigî nrr sie verständnis - allerdings nur in einem Punkt'

<<Den Vefkehf nUf Der Verkehrsplaner Lukas Fischer'

an einem Abend ffiff'åiJffiHä".i1å"#åffi'i
Wähfend einef jekt nicht beteilist ist, hält dÍe Z?ihl'

srundezuzählen, ffi'åih'fi,ffiäïå:xåH:iL'#i
iSt zu Wenig abend zwischen 17 Ìmd 18 uhr lasse

ä"'*s.k'äfoe., ::'fåüJ:lTÌ:ïI.H:l¿i]m:n.
RogerZahner HrH'Jiåff#i::iffåi1ffii"î
SprocherlGMobilitätRegionUznach ten, den Verkehr über mindestens

eine Woche zu messen' <Sonst macht

, man sich angreifbar>,häìt Fischer fest.

20llmitzuhohenZahlenoperierte.DasGrossprojektAs3.Gasterwill
.DenGemeindeninderRegionwares der Verkehrsplaner nicht abschlies'

wichtig, diesen Bedenken nachzuge' sendbeurteilen'De-rBaueinerSüasse

hen',úgtnZl.trásidentSchwizet müsse untel'Berücksichtigung ver-

schiedener Faktoren geprttft werden.
DieGegnerbleibenskeptisch Fi'dasProiektsprichtlautFischerdie
Vom Ergebnis der z¿ihlung ist IG.Spre. Entlastungswirkung, die in Uznach bei

cher Rõger Zahner nichi ùberzeugf. S¡ProzentDurchgangsverkehrmassiv

oas froùlem liegt ful ihn darin, dass sei - sofern es gelinge, diesen du¡ch

nu¡aneinemeinzigenDienstagabend geeignete Massnahmen auf die neue

zwischen rZ unA 1A Uhr geñressen Strasse zu bringen. Üblicherweise

wurde.zahnervermutet,dassderwtrrdenaufKantonsstrassennugera-
Durchgangsverkehr im Tages- und de 15 bis 20 Prozent du¡ch die ort-

Woche"ndríchschnitt deutli¿h üefer schaften hindurchfahren. Als hoch be'

ausfällt als wËihrend der abendiichen zeichnet der Experte auch das vel-

Spitzenzeit,wennvieleLeutevonderkehrsauftommenimStädtlimittä9.
Ribuit korn*.tt. <Die Werte sind zu lich 15000 Fahrzeugen' Auf durch'

wenigaussagekrâftig>,kritisiertschnittlichenKantonsstlassenseien
Za¡n"er. Oie lC bl.ibu deshalb bei innerorts 8000 bis 12000 Fahrzeuge

ihrem Nein zur Umfahrung. pro Tag unterwegs'

von Chrlrtoph Lelber

as Grossprojekt 453-Gas-
ter kommt nächstes Jahr
in den Kantonsrat. Gera-

de rechtzeitig hat die Re-

gion Zùrichsee'Linth
(RzL) gestern neue Zahlen pråsentiert,

welche die Notwendigkeit der geplan-

ten Uzner Umfahrung belegen sollen.

Wie eine Verkehrszählung aus dem
Juni 201? zeigt, liegt der Anteil des

Durchgangsverkehrs in Uznach leicht
höher, als eine Berechnung aus dem
Jahr 2011 fiu die Zukunft annahm,
Die Zählung führte ein Ingenieurbüro
im Auftrag der Gemeinde durch,

50 Prozent Durchgangsverkehr

Die aktuellen Zalùen zeigen, dass ins'
gesamt 50 Prozent der Fahrzeuge auf
den Uzner Kantonsstrassen dwch den
Ort hindurchfah¡en. Auf den meisten
Ausfallstrassen liegt der Wert sogal
im Bereich von 60 Prozent (siehe Gra'

flk). Gedrückt wird der Durchschnitt
von der St.Galle¡strasse, der mit Ab-

stand am dichtesten befahrenen Ach'
se: Dort starten oder enden mehr als

60 Prozent der Fahrten in der Gemein'
de. Gegenüber der Zukunftsrechnung
von 2011 liegt der Anteil des Dulch'
gangsverkehrs um 16 Prozent höher'
Diese Zahl übersteigt allerdings nur

<Die Resultate
zeigen, dass die
Verkehrsprobleme
in Uznach bei
Weitem nicht nur
hausgemacht sind.>

Markus Sohwlzer
Präsident Re$on Zürichseo-Linth

knapp den rechnerischen Ungenauig'
keitsbereich von 10 bis 15Prozent.

Fiü Rzl-Präsident Markus Schwizer

ist klar: <Aufgrund der Belastung in
Uznach braucht es die Verbindungs'
strasse 453-Gaster.> Die Resultate zeig-

ten, dass die VerkehrsProbleme bei
Weitem nicht nur hausgemacht seien.

Dieser Meinung Íst auch Kantonsinge'
nieur Marcel John. In Uznach sei die
geografi sche Situation speziell, erklärt
der Projektleiter beim Kanton: <Weil

die Süassen trichterförmig zusam'
menlaufen, wird der Dwchgangsver'
kehr extrem gebirndelt."

In Auftrag gegeben wurde die Ver"

kehrszählung auf Dr'ängen der IG Mo'
bilität Region Uznach, die sich gegen

das Strassenprojekt wehrt. Die IG war
der Meinung, dass die Rechnung von
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von Roland Lieberherr

D:xT#i*ffilim:iI Lm.n"Hi"r"iï.0',,,7
Das zeigt eine aktuelle Verkehrszäh'

iung vom Juni.Ei¡ Ingenieurbiuo führ-
te diese im Aufuag der Gemeinde

durch'- in AbsPrache mit der Region

ziuichsee-Linth (RZL).

Gemeinde und RZt wollen damit
die Notwendigkeit der geplanten Um-

fahrung belegen. Dank dieser könnte

Uznach von einem Grossteil des heut!
gen Verkehrs entlastet werden, kom'
men Gemeinde und RZL zum Schluss
(Ausgabe vom to. November).

Nun hagelt es l(ritik von den Um'
fahrungs-Gegnern. Die neue Verkehrs'
zählung sei nicht seriös, sie vermittle
ein falsches Bild,moniert die IG Mobi'
lität Region Uznach (IGMRU).

Mit zu hohen zahlen gerechnet

Einerseits sei der Bi¡nenverkehr gar

nicht berücksichtigt worden, <Zählte.

man diesen mit, wwde der Anteil des

Durchgangsverkehrs klar schrumpfen>,

ist Roger Zahner,sprecher der lG,über-
zeugt,Von 50 auf 40 Prozent,muftnasst
er, Hinzu komme das <bewusst ge-

wählte> zeitfenster, der Verkehrszäh'
lung, Diese fand an einem,Dienstag
von 17 bis 18 Uhr statt - an den Haupt'
achsen, die nach Uznach fi¡hren. <Just

zu dieser Zeit sind am meisten Pend-

ler unterwegs. Ergo hat es am meisten
Dwchgangsverkehr>, so Zahner.

<Der IG scheint das
Resultat nicht zu
passen - daher
stellt sie nun die
ZËihlung infrage.>

ll¡larku¡ Sohwlzer
Präsidont Rogion Ztlrichsoe'Linth

er stempeln
s unseriös ab

Die neueste verkehrszäÌùung in uznach zeichne ein vedálschtes Bild,kritisieren Gegner der geplanten urnfahrung'

Die Resultate seien nicht reiräsentativ: um den Nutzen der urnfahrung zu untermauern,werde mit Höchst- statt

mit Durchscrrnittswerten operieÉ. nie Region Ztlrichsee-Linth kontert verhalten - und verweist auf die Experten' '

Es sei schlicht nicht seriös, nu¡ an

einer abendlichen Spitzenstunde eine

Messung durchzufirhren. Tagsùber sei

der Durchgangsverkehr klar geringer.

oDie Region rechnet mit Spitzen'statt
mit purchschnittswerten>, echaufñert
sich-Zahner. Die Messuìgen entsprä'

chen nicht den Tatsachen. <Der Wert
des Duchgangverkehrs ist deutlich hö'
her angegeben, als el in neaütät ist.>

(Dntlastung liegl unter 40 Prczent)

Im reellen Tagesdruchschnitt fahre

nur etwa jedes dritte Fahrzeug durch
Uznach hindurch,bis zu ?0 Prozent des

Verkehrs seien hausgemacht, schreibt

die IG, Dass die RZL mit 50 Prozent
Durchgangsverkeh.r rechne, <passt zu-r

Strategie>, meint Zahner' Der Bevõlke-

rung wolle man so vermitteln, Uznach

werde mittels Umfahrung um die Hälf-

te des Verkeh$ entlastet.
<Das ist nur die halbe Wahrheib, so

der lG-Sprecher, Irn besten FalI bringe
man 30 bis 40 Prozent des Verkehrs aus

dem Dorf. Damit blieben immer noch
gooo Fahrzeuge, die täglich.durch den

Ortskern fahren, Daher sei fü¡ die IG
der Nutzen einer 100 Millionen Fran'

ken teuren Umfahrung nicht gegeben'

<Situation hat sich verschlechterþ>

Die Region Ziuichsee-Linth kontert,die'
neue Zählung sei auf Begghren der IG

erfolgt. <Nun scheint der IG das Resul'

tat nicht zu passen und daher stellt sie

die Zähtung i¡frage>, schreibt RZt'Prä'

sident Markus Schwizer. Ansonsten be'
ru.ft er sich auf Expertenmeinungen:
Die gewäNte Messmethode werde von
Fachleuten empfoilen, weil die Erfah-

rungen belegten, dass damit ein seh¡

zuverlässjger Wert erreicht werde.
Wieso der Binnenverkehr nicht mit-

gezätrlt wurde,begri:ndet Schwizer wie
folgt; <Das wurde bewusst so Semacht'
weil der Fokus auf dem Duchgangsver'
kehr lag.> Ebenso kurz und lcrapp fäIlt
seine Antwon zu den Behaupnlngen
der IG aus, der reale Durchschnittsver'
kehr sei klar tiefer als bei der ZähIunB

angegeben und die Region rechne be-

wusst mit Spitzenwerten. <<Dazu kann
ich keine Stellung nehmen, Die Zahlen

wurden von Fachleuten erhoben.> of-
fenbar wa¡en diese gestern nicht er'

reichba4 um ihre Methode zu begriln'
den und diese lftitikpu:rlite zu kJåren.

Bleohlawine im Nadelöhr: lm UznerStådtll staut slohderVerkehrtåglioh' BlldMarksrmoRüoss

,:,* ,rÀ'liì

Weitere Verkebrszähìungen sind fi¡r
RZl¡Präsident Schwize¡ keine Option:
(Die Resultate zeigen auf, dass sich die

SÍtuation eher noch verschlechtert hat.

Dasüberræclrt wenig,wenn man sieht,

wie sich der Verkehr täglich du¡ch das

Nadelöhr quetscht, Weitere Zählungen

schaffen da auch keine Abhilfe.> Die Er-

hebung bekrirftige deuttich, dass die

Verliehrsprobleme in Uznàch bei Wei-

tem nicht nul hausgemacht seien.

zudem verweist er auf Kantonsinge'
nieur Marcel John und Verkehrsplaner
Lukas Fischer vom Bi¡ro Metron, Beide

hatten vor wocheffist gegenüber der
<Sùdostschweia Ste[ung bezogen'Pro-
jektplaner John erlâuterte die spezielle

geognflsche Situation, die den Dwclt-
gangsverkehr in Uznach e,rtrem bimdle.

Fischer, der nicht am Proiekt beteiligt
ist,häIt die Zählmethode grundsätzlich

für korrekt - empfletrlt aber eine Mes-

sung während einer Woche. Das Ver-

kehrsauJkommen von 15 ooo Fahzeu-
gen pro Tag im Städtli stuft er als sehr

hoch ein. Ebenso sei der Durchgangs-

verkehr von 50 Prozent enorm, durch'

schnit0ich liege er bei 15 bis 20 Prozent.


